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Erfahrungsbericht der Pensionskasse SRG SSR

Vier Erkenntnisse angesichts  
der digitalen Revolution

Die Pensionskasse SRG SSR gilt nicht als Vorreiterin in Sachen  

Digitalisierung. Sie hat jedoch einige wichtige Massnahmen  

implementiert und plant weitere Neuerungen. Die ersten Erfahrungen 

zeigen, dass die Versicherten bereit sind, häufiger mit ihrer Pensions-

kasse zu interagieren.

In den letzten 18 Monaten ging der Be-
griff «Pandemie» in den allgemeinen 
Wortschatz ein und wird auch von den 
Verantwortlichen der Vorsorgeeinrich-
tungen häufig verwendet. Noch öfter 
taucht wahrscheinlich 
nur das Wort «digital» 
auf, das seit rund zehn 
Jahren alles dominiert. 
In Kombination mit 
«Revolution», wie im 
Titel des vorliegenden 
Artikels, scheint es in 
Bezug auf die Bedeu-
tung dieser Entwick-
lung den Nagel auf den Kopf zu treffen.

Die Pensionskasse SRG SSR sichert 
die berufliche Vorsorge von etwas mehr 
als 9000 Personen, d. h. 6500 aktiven 
Versicherten und 2600 Rentenbezügern. 
Da es sich um die Vorsorgeeinrichtung 
des grössten Unternehmens für audiovi-
suelle Angebote der Schweiz handelt, das 
ebenfalls mit dieser Revolution konfron-
tiert ist, könnte man annehmen, dass sie 
bei der Digitalisierung automatisch an 
vorderster Front dabei ist. Dies ist aber 
nicht der Fall, und zwar aus einem ein-
fachen Grund: Unsere jeweiligen Kun-
dinnen und Kunden haben völlig unter-
schiedliche Erwartungen und Bedürf-
nisse. Daraus ergibt sich eine erste 
Erkenntnis: Die Digitalisierung dient 
nicht dem Leistungserbringer, sondern 
dem Kunden. Dies trifft auch dann zu, 
wenn letzterer, wie im Fall unserer Pen-
sionskasse, an den Leistungserbringer 
gebunden ist.

Den Erwartungen der Leistungs­
empfänger besser entsprechen

Unsere digitale Strategie weist seit 
ihrer Entstehung zwei Stossrichtungen 
auf: die Bedürfnisse der Versicherten und 

die operationelle Effi-
zienz. Dank der opti-
mierten Effizienz sol-
len die Erwartungen 
der Leistungsempfän-
ger besser erfüllt wer-
den.

Durch regelmäs-
sige Gespräche mit 
den aktiven Versicher-

ten und den Vertreterinnen und Vertre-
tern der Rentenbezüger haben wir fol-
gende zentrale Erwartungen identifiziert:
 – Zugänglichkeit der Information rund 
um die Uhr und auf jedem Gerät;

 – häufigere, aber kürzere Mitteilungen;
 – papierlose Kommunikation;
 – Zugriff auf das persönliche Vorsorge-
dossier.

Auf den ersten Blick gehört die Möglich-
keit, die eigenen Vorsorgeleistungen si-
mulieren zu können, erstaunlicherweise 
nicht zur obersten Priorität. Wir stellen 
fest, dass die Versicherten bei Anfragen 
dieser Art gern auf das Know-how und 
die Beratung der Fachleute vertrauen. 
Die Entwicklung eines online verfügba-
ren Simulationstools, das auf dem Markt 
ziemlich beliebt ist, um die Qualität 
einer Pensionskasse zu belegen, konnte 
folglich aufgeschoben werden. Daraus 
ergibt sich unsere zweite Erkenntnis: Die 

IN KÜRZE

Die Leistungsempfänger möchten 
regelmässig informiert werden 

 sowie unabhängig von Ort und Zeit 
ihre Daten einsehen können. Je 

zugänglicher die Information wird, 
desto öfter wird eine individuelle 

Beratung angefordert.

Die Digitalisierung  

dient nicht dem  

Leistungserbringer,  

sondern dem Kunden.

Schweizer Hypotheken: für Pensionskassen
eine attraktive Investitionsmöglichkeit

Die Zinsen von Schweizer Staatsanleihen befinden sich seit langer 
Zeit im negativen Bereich. Doch machen Schweizer Staatsanleihen
im Depot einer Pensionskasse einen grossen Bestandteil aus, nicht 
zuletzt wegen der hohen Sicherheit. Die daraus resultierenden Ren-
diten sind für Pensionskassen aber zunehmend unattraktiv, was zu 
Renditenotständen führt. Nach den jüngsten wirtschaftlichen Ent-
wicklungen ist zudem auch in den kommenden Jahren keine Nor-
malisierung des Zinsniveaus zu erwarten und die Zinsen dürften 
weiterhin auf tiefem Niveau verharren.

Mehr Rendite bei weiterhin hoher Sicherheit
Eine attraktive Anlagealternative zu Schweizer Staatsanleihen stel-
len Schweizer Hypotheken dar. Sie weisen eine vergleichbar hohe 
Sicherheit auf, ermöglichen jedoch eine deutlich höhere Rendite. 
Denn während die Verfallsrendite für 10-jährige Schweizer Staats-
anleihen negativ ist, befindet sich jene für Schweizer Hypotheken
im positiven Bereich (siehe Grafik).
Seit dem 1. Juli 2020 können Vorsorgewerke Anteile der Anlagestif-
tung «AXA Vorsorge Hypotheken Schweiz» zeichnen. Dies ermög-
licht Schweizer Pensionskassen einen einfachen Zugang zu indirek-
ten Investitionen in ein diversifiziertes Portfolio von besicherten 
Hypothekarkreditforderungen auf Liegenschaften in der Schweiz.

Erstklassige Auswahl der Schuldner, tiefe Belehnungsquote  
Per Ende Juni umfasst die Anlagestiftung rund 720 Hypotheken mit 
einem Investitionsvolumen über 680 Millionen Franken. Der Fokus 
liegt auf Wohnliegenschaften an attraktiven Standorten in der gan-
zen Schweiz. Rund 85 % der Hypotheken werden zur Finanzierung 
von Ein- und Mehrfamilienhäusern sowie Eigentumswohnungen 
eingesetzt. Davon sind rund 62 % selbstbenutztes Wohneigentum. 
Die durchschnittliche Restlaufzeit beträgt 6.58 Jahre per Ende Juni 
2021.
Die Hypothekenvergabe erfolgt durch das AXA Asset Management 
nach hohen Standards, was sich in einer selektiven Auswahl der 
Schuldner und einer konservativen Schätzung der Immobilienwerte 
widerspiegelt. Die Immobilien, welche als Sicherheit dienen, wer-
den durch Immobilienschätzer der AXA sehr konservativ bewertet. 
Dieser Ansatz führt zu einer durchschnittlichen ökonomischen Be-
lehnungsquote von rund 53 % des Portfolios.

Langjährige Erfahrung im Hypothekengeschäft
Die AXA ist seit über 50 Jahren im Hypothekengeschäft tätig und 
verwaltet insgesamt über 12 000 Hypotheken in der Schweiz mit ei-
nem Investitionsvolumen von über 11.5 Milliarden Franken. Mit dem 
dichten Vertriebsnetz von über 340 Agenturen in der ganzen Schweiz 
ist der Aufbau eines attraktiven Hypothekenportfolios jederzeit si-
chergestellt.

Die AXA bietet für Vorsorgestiftungen und Pensionskassen eine Hypothekenanlagestiftung an, deren
Fokus auf Wohnliegenschaften an attraktiven Standorten in der Schweiz liegt. Vorsorgewerke können so ihr
Portfolio diversifizieren und eine attraktive Mehrrendite im Vergleich zu Schweizer Staatsanleihen erzielen.

Samuel Eberhard
Kundenbetreuung
Asset Management

anlageloesungen@axa.ch
AXA.ch/anlageloesungen
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Anlagestiftung «AXA Vorsorge Hypotheken Schweiz»
• Fokus auf Wohnimmobilien
• Stabile Erträge
• Breite Diversifikation über die attraktivsten Regionen 

der Schweiz
• Tiefe durchschnittliche Belehnung
• Erstklassige Schuldnerinnen und Schuldner 

sowie hohe Sicherheiten
• Rascher Aufbau von grösseren Volumen prüfbar
• Monatlich handelbar (Rücknahme von Anteilen 

mit einer Ankündigungsfrist von drei Monaten)

Chancen

• Attraktive Mehrrendite gegen- 
über Schweizer Staatsanleihen 

• Vergleichbare Sicherheiten 
wie Schweizer Staatsanleihen

• Zusätzliche Diversifikation 
für das Portfolio 

• Möglichkeit indirekt und 
diversifiziert in Schweizer 
Hypotheken zu investieren

• Hypotheken können gemäss 
BVV2 der Anlageklasse Obli-
gationen Schweiz zugeord-
net werden

Risiken

• Liquidität 
(eingeschränkt handelbar)

• Bewertungskorrekturen von 
Immobilien resultieren in 
tieferen Sicherheiten und 
können bei hohen Belehnun-
gen zu Nachschusspflichten 
für die Hypothekarnehmer 
führen
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Leistungsempfänger haben oft andere 
Bedürfnisse, als man denkt.

Neue Website und regelmässigere
elektronische Kommunikation

Ausgehend von diesen Feststellungen 
haben wir 2017 zugunsten der Versicher-
ten eine neue Website entwickelt, die 
Zugriff  zu allen wichtigen, früher an ver-
schiedenen Orten abgelegten Dokumen-
ten bietet. Gleichzeitig erhöhten wir die 
Häufi gkeit der elektronischen Mitteilun-
gen und räumen dabei regelmässig einem 
spezifi schen Th ema Platz ein. Auf der 
Grundlage der abgegebenen direkten 
Kommentare und der Statistik der auf-
gerufenen Seiten stellen wir fest, dass 
unsere Adressaten diese Strategie begrüs-
sen.

Seit 2018 erscheint unser Jahresbe-
richt in Form einer Mikro-Website mit 
knapp zehn Rubriken, was eine grössere 
Modularität erlaubt. Zudem haben alle 
Versicherten seit 2019 monatlich Zu-
gang zu ihrem aktualisierten Vorsorge-
ausweis sowie zur Entwicklung ihres Al-
tersguthabens. 2020 stellten wir fest, 
dass über die Hälfte der Versicherten 
ihren Vorsorgeausweis mindestens ein-
mal heruntergeladen hatten. Dieses An-
gebot sorgt dafür, dass deutlich weniger 
einfache Anfragen eintreff en. Die Zahl 
der spezifi schen Anfragen hingegen hat 
zugenommen. Alles in allem ist also 

unser Arbeitsvolumen unverändert ge-
blieben, auch wenn der Mehrwert ins-
gesamt sowie das allgemeine Interesse 
der Versicherten für ihre Vorsorge gestie-
gen sind. Dies freut uns sehr und wertet 
auch unsere Tätigkeit auf. So lautet die 
dritte Erkenntnis: Hilf den Versicherten 
und sie werden es dir danken.

Die Pandemie als Katalysator
Wir können von Glück reden, dass 

wir auf operationeller Ebene die Imple-
mentierung unseres Webfl ows im De-
zember 2019 abgeschlossen hatten. 
Denn einige Monate später erwies sich 
das, was wir in Bezug auf die Prozesse als 
notwendig erachtet hatten, wegen der 
Corona-Pandemie als absolut unver-
zichtbar. Ab diesem Zeitpunkt konnten 
– mit Ausnahme der eingehenden Kor-
respondenz – alle Verwaltungsaufgaben 
dezentral abgewickelt werden, da sie be-
reits digital abliefen. Einzig die Hand-
habung der Unterschriften erforderte 
einige kleinere Anpassungen und führte 
manchmal zu überraschenden logisti-
schen Umwegen. Aus off ensichtlichen 
Gründen schrieben uns auch unsere Ad-
ressaten nun bei Fragen an die Verwal-
tung nicht mehr per Briefpost, sondern 
per E-Mail an. Daher wunderten sie sich 
nicht wirklich, als sie nun die Formulare 
und andere Simulationen in elektroni-
scher Form erhielten.

Bei der Entwicklung des Webfl ows er-
wies es sich als zentral, einige Mitarbei-
tenden von Sinn und Zweck des Tools zu 
überzeugen. Der Mensch hegt auch 
heute noch eine tiefe Abneigung gegen-
über Neuerungen, unterschätzt dabei 
aber oft auch seine eigene Anpassungs-
fähigkeit.

Blick in die Zukunft: Archivierung 
der gesamten Korrespondenz

Eine nächste Etappe, die bereits in 
Arbeit ist, sieht vor, im Rahmen der ak-
tuellen Plattform eine interaktive Zone 
für Leistungsempfänger und Verwaltung 
zu schaff en. Sie soll der Archivierung der 
gesamten Korrespondenz zwischen den 
Versicherten und der Verwaltung die-
nen: Briefe, E-Mails, Formulare, Be-
scheinigungen und Simulationen wer-
den hier in sicherer Form abgespeichert. 
Auf diese Weise werden die Versicherten 
eigenständig, ohne Wartefrist und bei 
Bedarf auf alle ihre Daten zugreifen kön-
nen.

Es ist derzeit geplant – und dies er-
scheint uns nicht utopisch –, dass die 
Versicherten nach Austritt aus unserer 
Pensionskasse ihr gesamtes Dossier mit-
nehmen können. Damit könnten wir 
unseren Beitrag zu einem reibungslosen 
Wechsel und zur Speicherung der Daten 
in der 2. Säule leisten. In dieser Hinsicht 
haben wir uns in unserer Branche bisher 
wahrlich nicht mit Ruhm bekleckert. 
Und so gelangen wir jetzt zu unserer vier-
ten und letzten Erkenntnis: Sag mir, wer 
du in deiner Pensionskasse warst, und 
unsere gemeinsame Zukunft wird davon 
profi tieren. 

Emmanuel Vauclair

Sag mir, wer du in deiner Pensionskasse warst, 

und unsere gemeinsame Zukunft wird davon profitieren.

Die Leistungsempfänger 

haben oft andere Bedürfnisse, 

als man denkt.

Hilf den Versicherten und 

sie werden es dir danken.


